
Ein jungeiszeitliches Niedermoor 
aus der Umgebung von Melk (Niederdonau) 

(Mit Untersudmngen über die praktisdte Verwertbarkeit der ,Torfe) 

Von Alfons F. Tauber, Wien 

Mit Tafel XVI 

Inhalt: 1. Einleitung- 2. Der Aufbau des Moores- 3. Bildungsgeschimte des Torf­
lagers- 4. Zur Altersfrage des Torflagers- 5. Verbreitung der Torfe und ihrer Be­
gleiter - 6. Die temnisme und landwirtsmaftlime Verwertbarkeit ~er Torfe -
7. Physlkalisme Eignung-der Torfe zu mediziDisdien Zwedten- 8. Zusammenfaseung :-

9. Smrifttum. 

1. Einleituq 

Die weitaus meisten rezenten und diluvialen Torflager sind entweder an die mulden­
reiclte Lanmmaft der Moränen oder an die Eindeilungen ~lter · Einebnungsßämen ge- ' 
bunden. Nahezu alle Moore der Ostmark liegen daher im Gebiet eiszeitlimer Gletsmer­
bededmng oder auf den Hodt.ßädien der böhmismen Masse. Dies gnt aum von den 
beiden bisher bekannten interglazialen Mooren der Ostmark, ·den Smie{~rkohlen­
vorkommen von Hopfgarten in Tirol und von Pirol bei Smladming in Steiermark. 
Beide sind alpine Vorkom:men, ruhen Moränen auf, sind durm diese genedem bedingt 
und werden von soldien audl wieder bededtt. 

Das ostmärkieme Alpenvorland ist dagegen außerordentlidt ·arm an Mooren. Nur 
. . . 

zwei kleine rezente Moore, beide zum Smwarm der Salzburgism(m Hom- und Nieder-
moore gehörig, liegen außerhalb der Moränenlandsmaft: Das Niedermoor östlim 
Mauerkirmen, welmes iiber interglazialen Dedumottern liegt; und ein kleines Über- · 
gangsmoor nordwestlim Vöcklamarkt, das in einer Mulde pliozänen Sanden und Tonen 
aufruht.-

Um so bemerkenswerter ist die Entdedtung eines jungdiluvialen Moores im Alpen-­
vorland, das, weit entfernt von der voralpinen und alpinen Moränenlandsmaft, von 
glazigenen Sedimenten weder unter- nom überlagert wird. Es ist in einem Raum 
gelegen, in welmem erst 150 km entfernt in ihren Entstehungsb~dingungen vergleim­

bare - allerdings rezente - Moore zu finden sind. 
Dort, wo der Wall der Alpen härter an die moravismen Granite, Ortho- und Para· 

gneise, Amphibolite und Marmore des Dunkelstem:er W aldea drängt, ist das Oligozän 
und Untermiozän des Alpenvorlandes zwiemen dem Kristallin de_r Böhmismen Masse 

ünd der Flysm~Sandstein-Zone auf kaum 12 km Breite eingeengt~ Diese Enge benutzt 
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die im Bau befindliche Reichsautobahnstre<ke Wien-Salzburg, indem sie, von 
Si. Pölten kommend, der Einsatt"eh,mg zwisch~n demKristallindes durch das Pielachtal 
vom Dunkelsteii1er-Wald abget'r'efu.ten' Pöv~rdirlger•Waldes (433 m) und dem Sand­
hügelzug d~s : Wadttberges _(386 xn) _(SW .Melll) folgt_~ -. Vor dem Eintritt in diese Ein­
sattelung (SW Roggendorf) berührt sie das bisher unbekannte jungdiluviale Moor 
(Tf. XVI}. · Dieses· ver1usadtte nuta 'auß~r6rd~ntHch~ bautechni~che Sdrwierigkeiten und 

hohe Kosten durch starke SetJ,uqgen der Damms~üttung, ~eiche eine Moorsprengung 
notwendig erscheinen lassen. 

Die zahlreichen Bohrungen, welche die mit dem :Sau dieses Abschnittes beauftragte 
Allgemeine Hoch- und Ingenieurbau ~G. ausgeführt hat (etwa 50) und deren Profile 
und teilweise auch Bohrproben mir zugänglich gemacht wurden, haben im Verein 
mit 23 eigenen Handbohrungen und Besprechungen mit den Bohrmeistern ein 
recht genaues Bild von dem geologischen Bau dieses diluvialen Moores erg~ben 
(vergl. Tf. XVI, •). 

2. Der Aufbau des Moores 

Das Liegende der gesamten Schirotfolge iJn Moorbereich wird von Melker Sand, 
örtlich (bei Merkendorf ........., vergl. Tf. XVI, t) ~um von anstehendem ~ristallin gebildet. 

Die OberBäche des resch~n, wei~en oder gelben Melker Sandes ist ron sanften 
Erosion~fur~en. zer11~tten, ~P wel~!J. ~;nandlmal mehrere Me~er mächtige Kiese 
und Schotter mit Kristallin~ und Kalkgeröllen bis 10 cm Durchmesser liegen (Auf• 

schlösse der ~B. am W achtberg). Meist ist aber dieser Schotter als eine nur dünne, 
1-2 dm mächtige Lage entwi<kelt und besilJt linsenförmige ~inlagerungep. von Sand 
und sandi.Jem Ton. J..elJt.erer ist oft verbunden mit 1-2 c,n di<ken Lagen, welche fast 
nur aus den Schälchen von Fruticicola striolata s""berecta Cless., Pupilla muscorum 
Müll., . Olausilia sp. und .Succinea oblonga Drap. bestehep (Wachtberg, Ziegelgrube 
Stiftsofen, Tf. XVI, zf. Das diluviale Alter dieses Schotters ist hierdprch bewiesen. EU.­

gemessene Regelungsdiagramme am Wachtberg und in der Sohle des Ziegelwerks 
Stiftsofen (bei Schrattenbruck) sagen aus, daß der Schotter etwa von Süden heran~ 
transportiert wurde. N!lch .AJ.gabe der Bohrmeis_ter tritt unter .dem Moor, unmittel. 
bar über dem Melker Sand, in fast allen Bohrungen, welche diesen noch erreichen, 
eine ~ünne Lage vqn braunem ~and .!Jncl Kies auf, welcher dem Diluvialschotter von 
Bild 2 zweifellos entspricht (Tf. XVI,•). Nach oben geht der Kies in Sand über, wie dies 

übereinstimmend an Aufsdllüssen ~d in den :ßohrprofilen beobachtet werden konnte. 

Im B~reich des Moores führen Sand uncl Kie$ häufig bedeutende W assermengen, 
über diesem basalen Diluvialschotter liegen nun Sedimente, welche im Moorbereich 

faziell von denen de$ . übrigen Gebietes abweichen. 
Al~ normale Entwicklung liegt i.D. dem sdlönen Aufschluß im Stiftsofen (Tf. XVI,z) 

über dem Sand zunächst 0,5 m sandiger Löß, darüber 10-12 m Löß von normalem 

Aussehen, gelbgrauer Farbe, Röhrchenstruktur, mit dünnen Kiesschnüren und denGe-
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häusen von: Fruticicola hispida -Lin., Pupilla muscorum Müll., Punctum pygmae.um 
Drap., (Jlausilia dubia Drap., Ola'!Lsilia bident(tta elongata Cless. und ßuccinea 
oblonga Drap. sowie Stoßzahnresten von Elephas of. primigenius 'Blum 1• 

~In dem mindestens 10m mämtigen gelblidten, zum Teil etwas verkalkten Löß im 
Hohlweg an der Straße von Roggendorf nam Anzendorf (in Bild I durdi ein Fähnmen 
bezeidmet) fand im: Fruticicola hispida Lin., Helix po1nll.tia Lin., Pupilla muscorum 
Müll., Olausilia sp., Succinea oblonga Drap., einen Calcäneus 2 von Equus ferus Pali 

und weitere Knomensplitter. 

Im Moorbereim liegen an Stelle dieser Lösse plastisme, gesmiditete, hell- bis dunkel­
graue, oft aum intensiv grüne Tone über dem Sand. Diese Tone sind alle-in Ansdlein 

· nam ins Wasser sedimentierter Löß. Wie der Landlöß führt aum der gesmimtete Ton 

gelegentlim dünne Smnürmen von Kies und Sand. Seine Mächtigkeit wechselt stark 

' und beträgt bis gegen 4 m. Seine tiefsten Stellen scheinen an organi!khen Einsmlüe&eil 

remt arm zu sei~. In dem aus seinen tiefsten Lagen stammenden. B~hrgut korinte i«il 
weder Schalen noch pß~nzlich~ Reste entdecken. In · höheren Lagen dltgegen fand idt 
unbestimmbare Pßanzen- und Schnec:kenreste, in den obersten eine reichhaltige 

Conmylienfauna (siehe unten). Gelegentlim führt die untere Partie des Seetons 

massenhaft kleine kugelige, kalkige Konkretionen. Wo der Ton nichtdem Diluvial­

schotter aufliegt (Merkeridorf), geht t;r nam tinien zu mit allen Vbergängen in den 
gelben Verwifterungslehm; · weidler · ü1ief aU:st~hendem Kristallin häufig anzutreffen 

ist, über (Tf. XVI,a). Dieser Verwitterungslehm führt ebenfalls häu&g kleine kreidige 

Konkretionen. Da die unter dem. Verwitterungslehm befindlimen Kristallinsdriefer 
meist . eines Kalkgehaltes entbehren, auden wir vermuten, daß ~er Kalkgehalt aus 

den überlagernden Seetonen dem Verwitterungslehm infiltriert wurde. Bei diesen 
geschimteten Tonen handelt es sim z~eifellos um ·eine-See.ablagerung. Zum Unter­

sdried von einer höheren, petrographislh und genetisifi· ihntimen Ablagerung heiße 
er unterer Seeton (Seelöß). 

Diesem unteren Seeton sind in der östlid.en Hälfte seines Verbreitungsgebietes zwei 
Torfhorizonte eingesdtaltet. (Tf. XVI, •). Der . tiefere besteht· aus völlig verrottetem 
butterweid.tem Torf von nimt über 1 111- Mäd.ttigkeit, weldler makroskopism kaum 

orga~sme Substanz erkennen läßt. Seitlim geh~ dieser T9rf in smwarze Tonsdtlamme 
- oft mit Smwefelwasserstoffgehalt. - über, welche .gegen die Achse des Lagers zu 

auskeilen. Der höhere Torfhorizont. ist von dem tief erliegende~ durch Ton, Sand und 

Kies getrennt und erreicht die gleidte Dicke. :Er ist sehr stark mit Ton verunreinigt; 
lagenw~ise besteht er überhaupt nur aus mit Holz und Rindenresten durmse1Jtem Ton. 

1 Nam freundlimer brieflimer Mitteilung von Herrn Dr. R. Pittioni (Museum des Reimsgaues 
Niederdonau). Das Fundstüdt befindet sidl irri · Heimatmtneum Melk. 

! Die Bestimmung erfolgte durm Herrn Kollegen E. Hütte r (Paläontol. und Paläobiol. Inst. · d. 

Univ. Wien). 
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Die Holzreste ·sind außen !!dlwarz, iunen meisl d1Ulkelgrau bis graurosa 1Uld lauen 
sidJ. in feudJ.te~ Zusta,nde in der geballten Fauat zerquets~en. Durm histologisdJ.e 
Untersumung~n 1 konnte ein Frud.tzapfen von Picea excelsa Lam., ferner Alnus 
g"tutinosa Gaertn. und Salix sp. 'I festgestellt . werden. 

Der über diesen Torfhorizonten lagernde Teil des unteren Seetons ist an mandJ.en 
Orten (Unterführung dea neuen Roggenbadiliettes durm die Trasse der Reidlsauto­
bahn) erfüllt mit _diluvialen Landsduu~«ken. Auffallend ist die starke Beteili~ung 
gro~r .Formen4 : Fruticicola incarnata Müll., Frt~:ticicola sp., Helix pomatia Lin., 
Arianta arbustorum Lin. (große, hodlgewundene Exemplare), Aegopis verticillus 
Fer., Goniodiscus (Discus) rotun<J,atus Müll., Retinella nitens Mim., Ohondrula 
tridens Müll., Olausilia dubia Drap., Olausilia sp~, Succidea oblonga Drap. 

Am remten Hang des Roggenbachtales (links in Bild 4) konnte die Verzahnung des 
1Ulteren. Seetone• mit dem Landlö"ß und deren allmählime Übergänge beobamtet 
werden. Die . teilweise Gh~i~eitigkeit der Bild1Ulg von: Löß und 1Ulterem Seeton ist 
damit bewiesen. bie Handbohrungen (HB 7 1Uld HB 7a in Bild l) zeigten von oben 
liam 1Ulten folgende Profile: 

HB 7: 0,30 m Humus 

0,40 " Löß, ge~ __ 
0,05 ·" ~esdlimteter, graugelb· gesprenkelter Löß mit Succinea oblonga 
0,20 " Seeton, dunkelgrau mit Sthalensplittern größerer Lands_dlne«ken 

~,05 " Sand, . d1Ulkelgrau, resm 
0,15 " J.:.öß, gelb 
0,05 " gesdlidJ.teter, gl'üngelber Löß 
0,10 ·" Seeton, dunkelgrau 
0,10 " sandiger,_ hellgrauer Ton -' 
0,10 " Löß, gelb 

HB 7a: 0,30 m Humus 

0,30 " Löß, gelb, mit Fruticicola hispida und Pupilla muscorum 
0,05 " gesdJ.idJ.teter, grünbra1Ulgesprenkelter Löß 
0,25 , " Seeton, dunkelgrünblau 
0,05 " Sand, grau, tonig 
0,15 " Löß, gelb 
0,20 " gesdlimteter, braungrüngesprenkelt~r Löß 
0,20 " Seeton, graublau mit Conmylienfragmenten. 

Ebenso klar wie an diesen Bohrungen ist audJ. im Aufsml_!Iß im neuen Roggenbam­
bett die Überlager11ng des 1Ulteren Seetons d11rm einen Teil des Löß zu erkennen 

s Die Bestimulanl!l erfolste durc:b Fra.u Do~. Dr. Eliae Hofmann (Wien), welcher ich hlefür zn 

f1ro8em. Dank ..-eq»flichtet bin. 

4 Die Be~immung erfolf1te durch Herrn A. E d Ia u er,. Wien, welchem hierfür herzliehst gedankt sei. 
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Bild 1. Geologische Karte der Umgebung des Torf-
Iagers von Roggendorf. 

0 

w 0 

L 
L l. L 

L 

L L 

L 
L 

L 
,_ L L L L L. 

• ~ a o•<> L." 
L L. L 

L . L 

. . . . 
o,_ __ o~,s:_ __ 1+',_o_'_1_,s __ '2,.0 m 

Bild 2. Aufschluß am Stiftsofen bei Schrattenbruck. 
D icke Punkte = Melker Sand. Ringe = Schotter. 
Feine Punkte = Sand. Strich,e == sandigtonige Lagen 

mit Pupilla und Fruticico la. L = Löß. 
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Bild 3. Aufschluß mi t Handbohrungen am 
Roggenbach bei Merkendorf. Kreuzschraf­
fen = Augengneis. Senkrechte Schraffen 
= gelber Lehm mit K reidekonkretionen. 
Punkte = Sand. Schrägschraffen = See­
ton. Ringe = Schotter. L = Löß, darüber 

Humus. 
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Bild 4. Querprofil durch das Torflager. 

Tafel XVI 
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(Tf. XVI, 4). Als weiterer Beweis der teilweisen Glei~eitigkeit von-Löß-und Seeton­
ahlagerung sei der Befund der Wasserstoffionen-Konzentration 5 angeführt. 

Die Moore liefern, wenn nimt sekundäre Änderungen ihrer -Besmaffenheit ein­

treten, durm Bildung von organismen und anorganismen Säuren sauer reagierende 
Sedimente. Das Roggendorf er Diluvialmoor zeigt jedom in nahezu allen _ Torfen 
und' Zwismenlagen smwadtalkalisme Reaktion um PH 7,5 (Tabelle 1); die Hölzer der 
Torfe hingegen die zu erwartende saure Reaktion mit PH 6,5- 6,3. Damit wird klar, 

daß die Alkalinität der Torfsmimten nimtin deren typismen Bestandteilen begründet 

sein kann, SQndern von außen zugeführt worden sein muß. Dieses "außen" erblidte 
im in dem kalkhaltigen Lößstaub mit seiner stark a'kalismen Reaktion (PH 8)~ der in 
Glazialen oder Interglazialen, Stadien oder Interstadien reimlim in das Moor ein­

geweht worden sein dürfte und auf welmen im aum den 'päter {lOcD ZU bespremenden 
sehr hohen Asmengehalt- ;___ welmer ja geradezu ein Charakteristikum der Nieder­

moore darstellt - zurüdtführe. Die Hölzer aber konnten natürlim keinen Lößstaub 

aufnehmen und haben daher ihre ursprünglidle Azidität bewahrt. Le~tere dürfte vor 
allem auf Kolloide organisd:aer Säuren· zurüdtgehen; denn wässerige Aufrührungen 
der zerstoßenen Substanz dieser Hölzer klärten selbst nad:a Zusa~ von BaS04 und . 

10 Min. Zentrifugieren bei zirka 3000 Umdr./Min. nimt gänzlim ab, sondern behielten 
eine opalisierende Trübe, welme deutlld:a den Tyndalleffekt zeigte. 

Tabelle 1 

Löß . ~- . PH 8,0 
Ühergangssdlidlten: Löß/Seeton PH 7,8 
Seeton mit Landsdlne«Sen PH 7,7 
TorE d. mittl. Horiz. m. viel Ton. PH 6,7 
Torf ob. Horiz. schlammig . PH 7,6 
Torf ob. Horiz. schlammig . PH 7,5 
Torf ob. Hori11. butterweidl PH 7,5 
Torf ob. Horiz. butterweldl PH 7,5 
Torf ob. Horiz. butterweidl PH 7,3 
Torf ob. Horiz. krümelig PH 7,5 
TorE ob. Horiz. kriimelig PH 7,0 

Torf d. obst. Stubbenhoriz. m. Knodlen PH 6,6 
TorE d. ob. Horiz., sehr aseneoarm • PH 6,2 

Torf d. obst. Stubbenhoriz. PH 6,7 

Budlenholz d. obst. Stubbenhoriz. PH 6,3 
Erlenholz d. obst. Stubbenhoriz. PH 6,4. 

Holz d. Fidltenzapfen, mitt\. Torfhoriz. PH· 6,4. 

Holz d. mittl. Torfhoriz. b. Merkendorf . PH 6,5 

Stark verrottetes ErlenhCllz d. mittl. Horiz. PH 6,3 

5 Die p8 -Be!timmungen konnten im Laboratorium des Geologisdlen Institutes der Hodlsdlule für 

Bodenkultur in ~ien durengeführt werden, wofür Herrn Prof. Dr. W. Ku b i e n a herzlidist gedankt sei. 

8 Quartär· IV 
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So bilden Löß - _ Übergangssdüdlien: Löß/Seeton - Seeton - Torf - Torfholz 
eine Reihe abnehmender Alkallnität bzw. zunehmender Azidität, wie dies die Tabelle 

auf S.ll3 zeigt. Es sei nom darauf hingewiesen, daß die Alkalität des Torfes als eine 
der Hauptursamen seiner weitgehenden V errottung zu betramten ist. 

Über dem unteren Seeton lagert die Hauptmasse des Torfs, den liegenden Seeton 
ansmeinend zur Gänze bede«kend, in einer bis 5 m mämtigen Folge von stark ver­
rotteten Torfen, von unten didlter und festet, oben aber weimer bis smlammiger 
Konsistenz. Zu oberst liegt ein Horizont mit Stubben von Alnus glutinosa Gaertn., 

Fagus silvatica Liu. und Salix sp. ? _ 
Der Torf war in den beiderseits der Reidtsautobahn· Trasse ausgehobenen Quetim­

griiben ,(um d~m Torf Möglichkeit zu geben, dem hohen Sohldru~- zirka 3kg/cm1 -

der bis 16 m hohen Sandschüttung des Dammes seittim auszuweimen} ersdtlossen. In 
diesem Torfhorizont befindefi fich Linsen, welme fiUt aus zusammengespülten Smalen 
von Fruticicola sp., Pupilla muscorum Müll., Vallonia cf. pulchella Müll., Succinea­
oblonga Drap., V ertigo sp. bestehen. Seitlim geht dieser Torf ebenso wie der tiefste 
Torihorizont in smwarze Tone über. In der obersten Torfsmimte finden sim Knomen· 
reste von Equus ferus Pali. (Grundphal., Metapod.), Oervus cf. elaphus Lin. (Frag. 
dist. hum.)Z soWie Gefäßsmerbeil, die vielleicht votgeschiditlim sind4• 

Im Hangenden desTorf~s befindet sim abermals Seeton, ein Ton von völlig gleimem 
Aussehen Wie der als unterer Seeton besduiebene. Dieser obere Seeton (Seelöß) ist am 
linken Talhang etwas sandreimer; aum er geht durm völlig den besmriebenen Über­
gangsgliedern von Seeton und Löß gleimenden Sedimenten in den bangenden normalen 
Landlöß über. Der Löß ist hier am westlimen Hang des Tales mämtiger, so daß die 
seimten Handbohrungen den wahrsmeinlim darunter liegenden Seeton nid!t mehr 

. erreimten. (HB B, Ba, Bb, Be; Tf. XVI, •). . 
'Der obere Seeton wird ··ebenso wie .der untere Seeton ~on Löß und Lößlehm, mit 

welmen die Seetone durm Übergänge verbunden sind, überlagert. Diese Überlage· 
rung ist im Roggen6adlbett in fast 2 km Erstre«kung ersmlossen. 

Den Absmluß der Sdümtfolge bilden anmoorige Böden und lokal aum rezente 
Torfe sehr geringer Mäditigkeit, wie später nom ausgeführt werden Wird. 

3. Bilduns~esebiebte des Torflasers 

Ehe wir uns dem Fragenkreis der Alterseittstufung zuwenden, wollen wir uns zu­
nämst den Bildungsgang des Moores klarmamen. 

Vom Beginn der Eiszeit bis zu deren mittlerem Absmnitt .wurde die Flamlandsmaft 
des Melker Sandes, welme nom im Pliozän - in welmem sie von Terrassensmottem 

in etwa 300-400 m Höhe (lSo:-250 m über der Donau) übersmüttet wurde - be-

•·Für die Jiegutadltung bin im den Herren Doz. Dr. E. Beninger, Wien, und Doz. Dr. R. Pi ttioni, 

Wien, zu Dank verpflichtet. 
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stand, tiefgründig erodiert; nur geringfügige Schotterreste des tieferen Jungdiluviums 
von wenigen cm ms höchstens 5 m Mächtigkeit haben sich aus dieser Zeit erhalten. 
Dieser eiszeitliche Schotter, dessen Alter durch Fossilien belegt ist, ähnelt faziell den 
älteren Pliozänschottern, doch liegt der Diluvialschotter mindestens 50 m tiefer als die 
tiefsten pliozänen Schotterreste. 

In die Zeit dieser Erosion fällt die Entstehungjener Wanne im Melker Sand, welche 
die Vorbedingung für das in der Folgezeit entstehende Moor war. Gleichzeitig müssen 
zwischen den Flußrinnen Steppen gelegen haben, wie die massenhaft eingeschwemmten 
Steppenschnecken Pupilla Fruticicola usw. be~eisen. 

In unserem Gebiet folgt auf diese Zeit der Erosion, welche mit einer Phase der 
Heraushebung des Alpenkörpers in Verbindung zu bringen sein wird, die der Löß. 
ablagerung, welche wahrscheinlich bis ins bronzezeitlidte (vgl. Profil von Inning -

unten) Postglazial reicht. 

In dieser Phase bestand hier ansmeinend ein stellenweise über 10 m tiefer, lang· 

gestreckter, altwasserähnlimer See, welmer, wie aus der Verbreitung der Sedimente 
hervorgeht, sich von Roggendorf bis 3 km südlich nach Groß-Smollach erstredtte 
(Tf. XVI,t). Während sim in seinen tiefsten Teilen Ton, vor allem eingewehter Löß ab· 
se1Jte, war sein seichter NO-Teil bald der Smauplats vegetativer Verlandung, welme 
uns den untersten Torfhorizont hinterlassen hat. DaDD aber stieg der Wasserspiegel, 
und lebhaft strömendes Wasser sdJ.leppte Kies und Sandmasae~ über den Torf; nur 
im tiefen Westteilse\}ten sich weiterhin Tone ab. Eine neuerlime Senkung de• Wasser· 
spiegele bramte den seichten NO-Teil des Sees zum Trodtenfallen, so daß sich ein 

Erlenbruch auf ihm ansiedeln konnte. Dies beweisen die aufrechtstehenden Erlen· 

stämmmen dieses aus der Existenz des Erlenbruches hervorgegangenen - zweiten 

(Brum·)Torfhorizontes. Zwischen den Stämmchen finden sich oft massenhaft Rinden· 

stüdte der Erle sowie gelegentlich eingeschwemmte Fruchtzapfen der Fichte~ 

Einem neuerlimen Ansteigen des Seespiegels fiel der Edenbrudt zum Opfer: lodtere 
telmatisme Smilfbestände gediehen d~rt, wo ehemals die amianken Stämmmen der 
Erlen ~ogten; viel Löß wurde in dieser Zeit in den See geweht, setzte sich in den Rohr· 
beständen ab und bildete weiterhin mächtige Ablagerungen in den tiefsten Teilen des 
Sees. Aus den knapp an den See heranreichenden Wäldern wurde eine wärme· und 
zum Teilsmattenliebende Landsdtnedtenfauna in die Sedimente des Sees emgespült. 

Der nächste Zeitabsdmitt bramte abermals eine starke Senkung dea Seespiegels nnd 
führte zum völligen Trodtenfallen des Ostteiles des Sees; während hier ~UD der ehe­
malige Seeboden einer Lößsteppe Plau machen mußte, bildeten sim im früher tiefen 

Westteil des Sees mämtige SdJ.ichten von Sdtwemmtorf, welme stark von dem un· 

ablässig emgewehten Löß durchse\}t sind. Gegen Ende der Torfbildung, als ein kräftig 

entwidtelter Er)enbruch das verlandete ·Niedermoor überschattete, beschritten arid! 

der Hirsm und das Pferd das Moor, wie aus Knochenfunden hervorgeht. Masse~haft 

s• 
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wurden zeitweise · LöBsteppensdmecken eingeweht und eingeschwemmt, welche 
zentimeterdicke Lagen im Torfe bilden. 

Aber noch· einmal überflutet W 11sser das Moor und bringt im Westteil meist sandige 
Tone zum Ahea\J. Dann abe'r verschwindet das Wasser gänzlich, und Löß überweht den 
vertrodmeten Seeboden: eine J.öBsteppe überzieht die zugefüllte Talung. 

Im späteren Postglazial benÜ\Jt der ,Roggenbach die Senke und gräbt sein Bachbett 

in den o~ren Seeton. Moorige Wiesen und Weiher bede<ken zeitweise den Talgrund 
noch im MitteJalter (vergl. unten). Bei plö\Jlichen Gewitterregen und in der Schnee­
schmelze verläßt der Roggenbach heute sein Rinnsal, überschwemmt weithin die sauren 

Wie~en der Talung und trägt Sand und Schlamm weit in di.; Ortschaften Schollach und 

Merkendorf hinein. 

Im Talgrund aber bilden sich anmoorige Böden, lokal auch etwas Bruchtorf. So 

se\Jt sich die diluviale Torfbildung heute fort. 

4. Zur Altersfrage dee Torflagers 

Eine Einigung in bezug auf die Diluvialstratigraphie ist unter den Geologen bis 
heute nicht erfolgt. So können ~ir nur versuchen, im groben die Altersstellung des 

Moorlagers zu umreiße~. Die Flora, eine ausgeprägte Conchylienfauna, und die klaren 
.. geologischen Lagerungsverhältnisse erlauben immerhin eine, wenn auch nur an­

nähernde, chronologi~e Einstufung der Schichtfolge. 

Wie oben dargelegt, ruht die Schichtfolge des Torflagers, welche mit dem unteren 
· Seelöß beginnt, gleich dem LandlöB, unmittelbar den Sanden und Kiesen mit Fruti­

cicola striolata suberecta auf, welche ihrerseits dem aq~tanischen Melker Sand auE­
lagern. Vom Löß wissen wir heute mit groBer Sicherheit, daß er ein jungeiszeitliches 
Sediment ist. Lösse, die vor dem (groBen) Mindel-RiB-Interglazial gebildet wurden, 
kennen wir nicht 7• So geht aus der Verzahnung der ~eelösse mit dem _LandlöB sowie 
aus dem Befund der Wasserstoffionenkonzentration die Gleithaltrigkeii der Moor­

schichtfolge mit dem LandlöB, also ein jungeiszeitliches Alter hervor. 

Fauna und Flora helfen nun aber nicht mehr weiter. Die Conchylienfauna gibt zwar 
ihrem Muttergestein, dem SeelöB, durch die Vergesellschaftung von V allonia cf. pul­
chella, Arianta arbustorum, V ertigo sp., fJlausilill ~u.bia, Succinea oblonga, im 
~esentlichen das Gepräge des Löß 111 der Einteilung nach Bayer 8, dodl ist immerhin 

auffällig, <\aB nordisch-alpine Arten, wie V ertigo substriata, l' ertigo alpestris, V er­
tigo parcedentata und Oolumella edentula columeUa fehlen. Ja, bestimmte Arten 

7 Vereinzelte Bildungea, zum Teil sidler altdiluvialen Alters, weldle auf veränderten Löß bezogen 

werden (Bayer' 1927, S. 224; P e n c k 1909, S. 112) sind, wie die Autoren selbst betonen, in ihrer 

Deutung äußerst unsidler. 

8 Nadl Bayer also der. Vorstoßlöß der Würm-Eiszelt, der auf se-ine sogenannte Aurignacsd!wankung 
/ 

folgt. 
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uncl Formen deuten sogar warmes Klima an, .wie z. B. die große Arianta 
arbustorum, der große smatten- und waldliebende Aegopis verticillus, smließlim 

aum Helix pomatia. Abgesehen vo~ Helix"pomatia fehlt aber diese zum Teil-wärme­
liebende und reimhaltige Fauna dem durm Verzahnung als altersgleim ausgewiesenen 
Landlöß; dessen Fauna ist ärmer, hat mehr Steppenmarakter. So sehen wir hier ein 

räumlim-zeitlimes Nebeneinander von Formen,mehr "glaz~len" und von solmen mehr 
"interglazialen" Gepräges. Die Ursame dieses Zusammenvorkommens muß also in 

lokalen Lebensraum- oder Lehensgebietversmiedenheiten (Vegetation, Feumtigkeit 

usw.) gesumt werden. 

Durm Goniodiscus (Discus) Totundatus, Retinella nitens und Arianta arbustorum 
seneint unsere Moorsmimtfolge Anklänge an die Fauna der kohlensmmi!Jenführenden 
Tone des lsenberges bei Smwaigang in Bayern (Penck 1909) zu besi\}en. Penck 

nimmt ein würm-bühl-interstadiales Alter für diese Bildungen . an. Seitdem aber 

~pferer für das lnntal, in <velmem ja das Bühlstadium zuerst aufgestellt wurde, das 
Nimtbestehen einer Bühlvergletsmerung erweisen konnte (Ampferer 1925), kann die 
Pencksme Einstufung nimt mehr befriedigen. 

Die Bewertung der Flora vermittelt uns durm Smwarzerle und Rotbume den Ein­

druck eines gemäßigten.Klimas. Torfe und andere Bildungen (Kieselgur, Süßwasser­
kalke) mit gleidier oder ähnlimer Flora, wie sie im nörddeutsmen Vereisungsgebiet 
nimt selten sind, wurden meist in ein jungeS' lritetglQzial gesteilt (Wehet i896). Im 
nord- und im südalpinen V ereisungsgebjet der jüngeren Eiszeiten (Riß, Würm) sind 

wohl Fimte und Weide, welme aum in unserem Torfe vorkommen, nimt aber Sdtwarz­
erle und Rotbume namgewiesen. Selbst in den Interglazialablagerungen der Nord­

alpen (Hötting, Dürnten, We\}ikon, Uznam usw.) fehlt Smwarzerle und Rotbume. 

Hingegea treten alle imsere Torfhölzer im südalpinen Interglazial auf (Penck 1909). 
Für die reimhaltige Flora dieser auf italienischem Boden liegenden Vorkommen illmmt 
Penck ein Riß-Würm-interglaziales, llayer (1927) ein Miridel-Riß-interglaziales Alter 
an (nam Gams 1938 nimt gleimbedeutend mit Bayers Aurignacsmwankung, welme • 
nam ersterem ein wohl zu kühles Klima besaß!). 

Nämstliegend seneint also zu sein, aum für un~ere Flora ein interglaziales Alter an­
iun~hmen. Es darl aber nimt vergessen werden, daß das Eis der alpinen Gletsmer 

selbst in der Zeit ihrer weitesten Vorstöße n_om immer mindestens 60 km von unserem 

Niedermoor entfernt war, so daß·wir in unserem Gebiet also weder für die Eiszeiten 
nodt. gar für die Stadiale ausgespromen kalte Floren und Faunen erwarten müssen. 

Im weise auf diese Deutungsmöglim.keit besonders deshalb hin, weil ja die Lößbildung 
(und damit aum die unserer Seetone) von Soergel UAd seinen Senölern als homglaziale 
Bildung aufgelaßt wird. 

Wie sim zeigt, ist es unter diesen Umständen unmöglim, smon heute mit einiger 

Simerheit eine mronologisme Einstufung des Niedermoores von Roggendorf zu geben. 
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Erst weitere systematisme Bohrungen, weldte von seiten des Museums des Reims­
gaues Niederdonau für die Zeit nam dem Kriege geplant sind, sowie eine vorgesehene 

eingehende Bearbeitung der reimen Conc:hylienfaunen (durm Herrn A. Edlauer, 
Wien) können hier die notwendige Klarheii smaffen. Mit Simerheit läßt sim heute 
nur sagen, daß ~ sim um ein jungdiluviales Niedermoor handelt. 

Ein geringes WiederauffJadtern der Tendenz zur Torfbildung finden wir im Gebiete 
unse.res Moores venchiedentlim dom audt nom im Postglazial. Die postglazialen 
Klimaschwankungen drüdten sim ansmeinend in mehreren im hömsten Seelöß auf­

tretenden, wenige Zentimeter didten Lagen anmooriger Bildungen aus. 

Solche auf die postglaziale Klimaversmlemterung zurüdtführbare Sumpf- und See­
bildungen stehen im ostmärkismen Alpenvorland nimt gänzl_im vereinzelt da. Die 
Reimsautobahn hat nur 4 km südwesttim des Moo"res bei lnning durm Grabungen 
(olgendes, durch frühbronzezeitlime Funde als postglazial ausgewiesenes Profil (von 

oben nam unten) ersc:hlo'ssen (Mitsma-Märheim 1941): 

0,20mHumus 

0,95 " gelbbrauner, dichter Lehm 
: 0,20 " bis 0,30 m tiefschwarzer toiiiger Lehm mit zahireichen 

- Sumpfsdtneckensmalen (Paludinen ?). 

Die der soeb~n zitierten Arbeit angesmlossene sehr interessante "Historisc:he Be­
merkung" (Klebel1941) legt an Hand von alten und modernen Ortsnamen klar, daß 
ehemals in dieser Gegend ein oder mehrere Seen bis in die historisme Zeit hinein be­
standen haben müssen. 

5. Verbreit~ der Torfe'uad ihrer ~eiter 

Durm zahlreime Handbohrurigen wurde versucht, die Verbreitung des Torflagers 

und der begleitenden Seetone festzuhalten (Tf. XVI, 1). Die geringe Tiefe der Bohrun­
gen (1,5 m) vermomte meist nur sehr unvollkoml!len Aufsmluß' über die Besmaffenheit 
des Untergrundes zu geben. Dureil Aufsmlüsse und Bohrungen im Bett des Roggen­
badlee ist eine Verbreitung des Torfes bis knapp südlich Merkendorf im Roggenbam­
talsimergest~llt. Das Torflager umsdtließt demnam mindestens eine Flädle von über 
35 ha-. Wenn sim die Torfmämtigkeiten der übrig~nTeile des Lagers ähnlim den unter 

der Reimsautobahn erbohrten verh.alten, ist mit einein Torfvorrat von etwa 1 000000m1 

zu rechnen. Weit größere Flädlen bededten die basalen und hangenden Seetone, 
welme sim bis Groß-Sc:hollam ~erfolgen lassen. Meist liegt eine dünne Lößsdümt über 
dem Seeton. Nur dort, wo der Roggenbam oder seine Seitengräben diesen entfernt 

haben, steht der Seeton unter dem Humus an. Der Löß ist, wo in der Talsenke vor­
haridtm, vielfam stark v~rlehini; So werden über diesen diluvialen Bildungen an einigen 
Stellen aum heute wieder anmoorige Böden oder geringmädttige Torfe gebildet. 
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Diesen V erhältniesen zufolge kommt dem Roggenbamtal eine besondere landwirt­

smaftlime Bedeutung zu: es·ist das Futterwiesengebiet deF umliegenden Dörfer. Meist 

gedeihen hier saure Oarexwiesen, zuin Teil stark mitermismt mit Moospßänzmen, vor 

allem H ypnum ( H yloconium) sqarrosum. Häung amließen sim diesen Moos-Riedgras­

Flädlen unbedeutende Sdtilfbestände { Phragmites communis) an, welme meist aum 

einige Erlen ( Alnus glutinosa) beherbergen. Ungefähr 400 m südlim der Reims­

autobahn be&ndet sim ein kleinet, durm Umdämmung künstlim vernäßter Erlenbrum. 

In seinem Unterholz gedeiht hohes Sdtilf, gemismt mit großen Seggenarten {Oarex 

gracilis, Oarex riparia) und sehr viel wildem Hopfen {Humulus lupulus). 

Süße Wiesen treten im bespromenen Gebiet nur sehr untergeordnet auf. Wo der 

Boden soweit trocken ist, daß Graminaceen gut gedeihen, Bebt meist aum smon die 

Felderwirtsmalt ein, wie z. :8. im Talgrund zwismen Merkendorf und Groß-Smollam. 

6. Die tedmisme und landwirtsmafllime Verwendbarkeit der Torfe 

Zur Klärung der Fragen nam ·der tedtnismen Auswertbarkeit der Torflager wurden 
einige Bohrproben untersumt. Die Ergebnisse sind in Tabelle 2 auf S. 120 zu­

sammengestellt. Die Huminosität (Verrottungsgrad) wurde nam den von der smwedi­
smen Geologiewen Anstalt aufgestellten Regeln ermittelt". Der _verrottungsgrad ist 
in allen Torfsmimten sehr hom (8-10), was sweifelloa zum guteQ Teil auf die 

"natürlime Kalkdüngung" des Moores durm Lößeinwehung - welme a-um in den 
später zu erwähnenden hohen Asmengehalten und der smon bespromenen alkaliswen 
Reaktion der Torfe zum Ausdrudt kommt - zurüdtzuführen ist. 

Der Smwund des Torfes durm Trodtnung bei 105° C ist bei den etwas weniger 'ver­
rotteten Toden (Verrottungsgrad 8-9) gering, 5--7°/e, bei den stark verrotteten 

Toden (Verrottungsgrad 10) hodt, 39-43 '/o, jedom nom immer geringer ala bei viel~n 
rezenten und subfossilen Torfen, welme oft um 50--80°/o smwinden (Tabelle 2). Der 

Gewimtsverlust durm Trodtnung der Torfe bei 105° C bewegt sim zwismen 42°/o und . 
470fo; dabei fällt auf, daß gerade die weniger verrotteten Torfe mit dem geringst~n 
Raumsmwund den größten Gewimtsverlust (52-57°/o) haben, während der Wasser­
gehalt der stark smrumpfenden, stark verrotteten Torfe unter 500fo (42--47°/o) bteibt. 

Nam Trodtnung verlieren alle Torfe nahezu gänzlim das Quellvennögen, was auf die 
fast aussmließlime Bedingtheit der Quellfähigkeit · durm irreversible organisme und 
anorganisme Kolloide deutet. D~s kapillare Aufsaugungsvermögen ist infolge des 
Fehlen& der Pflanzenstruktur und relativer Porenarmut gering. Die Aufsaugongs­

fähigkeit der Torfe ist dementspremfmd minimal, und eine Verwendbarkeit zu Streu­
torf ist daher auigesm.Iossen. 

• Vergl. Schreiber 1927. 
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Tabelle 2 

;: . ~~ ]ll~ ·'ii ~ ."~ .s> .. Torf Torf Spez. ~~ "'i f:,~~ ~~ ;: 
frisch, Auaehett .S..:l Verbrennung, Asche 

~~i 
PH 0 trocken, Aussehen Gew. eo~ ·::= oe ~I: l$~ 

:I!E-< ~~ ~ E-< 

ob. Schw.-gr; oline er- schw.-gr., sehr· ge- 1,8:5 56°/o 40°/o glost, Geruch nach 69°/0 270°/0 7,5 
k!'nnb. org. Suhlt. ringeTrockenrisse, - SOz, Asche graulich 
schlammig hazt, grobkö~er 

Bruch 

ob. dkl.-br. krümelig, dkl.-br., hart, ge- 1,76 45°/0 5°/o FI. ruhig, blau; 51 °/o 277°/0 7,5 
schwer ballend, ringe Trockenrisse, ·leicht. Geruch nach 
org. Subst. etwas grobkö~. Bruch S02, Asche rotgr., 
kenntlich leicht zerdrückbar 

. 

"ob. dkl.-br., org. Subst. schmutzig-gr.-br., 1,87 44°/o 7°/o FI. ruhig, blau, 81 °/o 596°/o 7,5 
kauin kenntlich, Trockenrisse, sehr Asche rötlich-grau, . 
butterw. hart, körnig. Bruch leicht zerdrückbar -

ob. dkl.-br., krümelig, ~1.-br. , hart, 1,90 48 °/o· 6°/o Fl. hoch, leuchtnd., 47°/o 112°/o 7,5 
schwer ballend, Trockenrisse, Asche gelbl.-weiß, 
org. Subst. etwas kö~er Bruch zerfallend 
kenntlich 

' 
ob. schw;-br.,_butterw., Schw.:..br., starke 2,16 55°/o 45°/o Fl. ruhig, blau, 76°/o 202°/o 7,5 

org. Subst. nicht Trockenrisse, hart, Asche grau u. hart 
kenntlich Bruch körnig 

ob. schw. speckartig, tiefschw ., sehr hart, 1,94 58°/o 5~ 0/o Fl. ruhig, blau, 49°/o 245°/o 7,6 
org. Subst. nicht stark. Trockenrisse, Asche hellgr., hart 
kenntlich B~ch feinkö~ 

bis muschelig 

Alle Torfe sind sehr stark verunreinigt und besitJen einen sehr gc.oßen Asmengehalt 

(47----81 °/o). Obwohl die phytogenen Bildungen eutropher Gewässer mit über 50°/o 

Asmengehalt nimt mehr als Torfe bezeimnet werden sollen, sind in dieser Arbeit alle 

phytogenen Biolithe zusammenfassend als Torfe bezeimnet, da es infolge des Fehlens 

vollständiger Boluprofile.nom nimt möglim war, die Biolithe entspremend zu gliedern. 

Die "Torfe glosen und vergasen bei Erhi!Jung langsam und brennen mit ruhiger blauer 

Flamme, ähnlim dem Steinkohlenkoks. Nur ein Torf mit dem größten Gehalt an 

organisdter·Substanz (530fo) brannte Diit hoher, leumtender, gelber Flamme. Alle. 

verbreiteten den typismen Gerum brennenden Torfes, zwei aum den stemenden 

nam Smwefeldioxyd..._welm le!Jteres auf Anwesenheit von Pyrit hindeutet. Die Asme 
ist meist grau und leimt zerdrü«kbar; bei zwei Torfen verrät_sim ein Gehalt an Eisen 

durm Rotfärbung der Asme. Die Asme des kohlenstoffreimsten Torfes ist gelblim-
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weiß bis weiß und zerfällt wie Zigarrenasd!e. Die Asdte eines anderen Torfes wieder 

ist hart und frittet leid!t. 

Im allgemeinen ist der Torf durdt geringen Kohlenstoff- und hohen Asdtengehalt 

ausgezeid!net und daher ·als Brenntorf ungeeignet. 

Seine vermutlid!e Verwendbarkeit als Kulturboden wurde durch die Bauleitung der 

Reid!sautobahn ausgenÜ\}t und die zwedts Gewinnung von Sand zur Dammsd!üttung 

terrassierte Abgrabung des Wachtberges durch Torfau~schüttung zu rekultivieren ver­

sucht. Zur Prüfung der Kulturfähigkeit der Torfe wurde ihre Azidität bzw. Alkalinität 
durd! die Wasserstoffionenkonzentration bestimmt. Die Werte liegen bei frisd!eni 

. Material zwischen PH 7,3 und PH 7,6 (Tabelle 1 und 2). Diese geradezu idealeAlkalinität 

im Verein mit dem _ hohen Gehalt an anorganischer Substanz und -der weitgehenden 

Verrottung des Torfes mad!t diesen mit oder ohne Düngung zu einem äußerst wert­

vollen Kulturboden, der sich_ zur Anpßanzung aller Getreide-. und Hadtfruchtsorten 

eignet. 

7. Physikalisd!e Eignung der Torfe zu mediziniedien Zwetken 

Weitere Untersudlungen betrafen die physikalisd!-balneologischen Eigenschaften 

der Torfe. Die Konsistenz der Torfe ließ von vorneherein günstige Resultate erwarten. 
Die moderne Balneologie sieht vor allem in den thermophysikalisd!en Eigensdtaften 
der Torf- und Heils~·hlamme die Ursache ihrer therapeutischen Wirkung; diese beruht 
einerseits auf der Tatsad!e, daß im Moorbade höhere Temperaturen als im Wasserbade 
vertragen werden können (etwa bis 48 ° C), anderseits auf der hoheu Wärmehaltungs· 

fähigkeit der Heil~dtlamme, welche eine Folge der schlechten Wärmeleitung und der . . . 
' fehlenden Wärmekonvektion ist~ Wärmehaltung und Wassergehalt stehen in bestimm· 
ten Beziehungen und sind abhängig von der Art des Heilsdtlammes. Bei Sdtlammen 
mit ÜberwiegenJen Gehalten an organischem Material wird die Wärmeh~ltung mit zu· 
nehmendem Wassergehalt kleiner, bei solclten mit größerem Gehalt an mineralischem 
Material (Sd!li<ke) steigt die Wärmehaltung mit dem Wassergehalt (Lamdte 1939) . . 
Die vorliegenden natürlichen TorEsdilamme oder zu TorEsdilammen aufrührbaren 
-Torfe des besmriebenen Moores haben einen hohen Gehalt an anorganischem Material 

(um 50°/o) und vereinigen daher die zwei versOOiedenen Funktionen von Wärme· 
haltung, Zusammense\}ung und Wassergehalt in dem Sinne, daß sid! diese gewisser­

maßen abpuffern. 
Die mir bisher zur Untersud!ung zur Verfügung gestandenen. Mengen reid!ten zu 

einer Bestimmung. des Wärmehaltungsvermögens naOO: den. von Benade (1936) auf­

gestellten Normen nicht aus. Der Abkiihlungsverlauf konnte nur in einer Abänderung 
der Benadesdien Kugelmethode festgelegt werden. Anstalt des 1000 cm fassenden 
Kligelkolbens mUßte ein sold!er von nur 250 cm Inhalt angewandt werden. Entspre­

dtend dem balneologisdt bedeutsamen Temperaturbereim von 25--50 ° C wurde der 
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Abkühlungsverlauf in diesem H~reim untersumt. Nam die~en Untersudlungen liegt 
die Wärmehaltung in der Nähe der des Wassers (769), ja zu_m Teil nom erheblim dar­
über. Vom thermophysikalismen Standpunkte aus sin~ Smlamuie und Smlicke von 
einem Wärmehaltungsvermögen von über 450 für Bade- und Packungszwecke geeignet. 

Alle Torfe und Torfamiamme des Roggendorier Interglazialmoores müssen daher 
für balneologisme Zwecke als thermo-physikalism sehr gut geeignet gelten. lnfolge 
ih~es geringen spezifiswen Gewimtes und ihres hohen V errottungsgrades sind sie 
prädestiniert zu Badetorfen. . 

Für S~laminpackungen ist eine hohe Wasserk~pazität der verwendeten Smlamme 
VoraussetJung. Die Wasserkapazität (Gramm H20 in einer einem Gramm Trocken­
substanz entspremenden Erdstoffmenge) wurde nam dem Verfahren von Benade und 
Stockfism (1930) bestimmt. Aum hier waren mengenmäßige Abänderungen des Ver­
fahrens notwendig~ Die Wasserkapazität beträgt 1,12-3,96 (Tabelle 3). 

TabeHe 3 

I 
frisch. Aussehen HzO-Kapazität nat. Geh. Schrumpfung Schrumpfung 

Horiz. nach Zust. der nach Zust. nat. anHzO HzO-Kapaz. HzO-Geh. 

ob. I dunkel-braun butterweich I 5,96 I 44°/o 60°/o 7°/o 

ob. I dunkel-braun krümelig 1,12 48°/o I 75°/o 6°/o 

ob. I schwarz J?utterweich 2,77 45°/o 77°/o 5°/o . 
ob. I schlammig 2,02 I 55°/o 55°/o I 45°/o 

ob. I schwarz schlammig 2,45 58°/o I 78°/o 59°/o 

Aum in dieser Beziehung sind also die Roggendorier Jungdiluvialtorfe guten Heil­
toden durmaus ebenbürtig. 

8. Zusammenfassuni 
. . 

Bohrungen, welme im Zuge der Erbauung der Reimsautobahnstrecke Wien-Salz-
burg südwestlim Roggendorf bei Melk (Niederdonau) vorgenommen wurden, haben 
ein jungdiluviales Niedermoor aufgedeckt. Durm seine besondere, von allen bishe~ 
bekannten eiszeitlimen Torf-(Kohlen)Vorkommen ahweimende Lage außerhalb des 
diluvialen Vereisungsraumes kommt diesem Vorkommen besonderes wissensmaft­

limes Interesse zu; hier nämlim ist der paläobotanismen Forsmung einmalige Gelegen­
heit geboten, durm pollenanalytisme Untersumungen in den alpin~n Pflanzenbestand 
aum der jüngeren Glazialzeiten Einblick ~u gewinnen und durm deren Auswertung 
auch geologism bedeutsame paläoklimatisme Schlüsse ziehen zu können. 

Während die Entstehungsgesmimte des Moores in den wesentlimen Zügen festliegt, 
ist die genauere Altersstellung nom problematism. Siclter ist, daß es sicll um ein jung­
diluviales Moor handelt. Die temnisme und landwirtsmaftlime Verwertbarkeit der 
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Torfe wird geprüft und dargestellt. Infolge der guten balneologismim Eignung der 

Torfe kann das Vorkommen für medizinisme Zwecke unter Umständen erheblim 

praktisme Bedeutung gewinnen. 

Herrn Dozenten Dr. Ed. Beninger, Wien, bin im für die Begutamtung einiger Ton­

smerbenfunde aus dem Gel1iet des Moores zu Dank verpßimtet. Ebenso gilt mein be­

sonderer Dank Frau Dozentin Dr. Elise Hofm~nn, Wien, welme mir bei der Her­

stellung histologismer Präparate und deren Bestimmung durm Rat und Tat behilf­

lim war. 
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